
                 Vorlage Nr. 311 
 
Baukredit für Sanierung Reformiertes Kirchgemeindehaus Baar 
 
 
 
Bericht und Antrag des Kirchenrates vom 22. Juni 2026. 
 
Sehr geehrter Herr Präsident 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Der Kirchenrat beantragt einen Baukredit für die Sanierung des Reformierten Kirchgemeindehauses in 
Baar. 
 

Ausgangslage 
Die Architekten H. Bosshard und W. Suter ergänzten das Ensemble der Reformierten Kirche in Baar 
1985 mit einem neuen Kirchgemeindehaus. Anders als die Kirche ist das Kirchgemeindehaus nicht 
geschützt, besitzt aber eine sehr hochwertige Gebäudestruktur, welche es zu erhalten gilt. 

Im Erdgeschoss werden die Besucher über einen Empfangsraum mit einem Wandbild von Franz Bucher 
abgeholt und auf die verschiedenen Nutzungen des Gebäudes verteilt. Der akustisch überzeugende, 
multifunktional nutzbare Saal bietet mit der Bühne Potential für Konzerte, Theater, Darbietungen und 
weitere Veranstaltungen. Im rückwertigen Bereich des Saals ist eine zeittypische, abtrennbare 
Cheminéelounge angeordnet. Mit der ebenfalls flankierend angeordneten Küche können die Anlässe 
auch auf einfache Art kulinarisch begleitet werden. Die Sitzungszimmer und Büros sind über den 
zentralen Empfangsraum erschlossen. Dieses Foyer bietet neben der funktionalen Erschliessung auch 
Aufenthaltsqualität; vor Veranstaltungen und in Pausen bietet sich der Raum dazu an. Die Infrastruktur 
der WC-Anlagen ist zentral angeordnet und für alle Besucher gleichermassen nutzbar. 

Im Untergeschoss wurde ein grosszügiger Jugendraum mit Cheminée und Bar eingerichtet. Dieser ist 
nebst der internen Verbindung auch mit einem direkten Aussenzugang autonom erschlossen. 
Rückwärtig sind die Technik- und Lagerräume eingebracht. 

Im Dachgeschoss befindet sich eine 4 ½ Zi.-Wohnung, die ursprüngliche Betriebswartwohnung. 

Die Gebäudetypologie besticht durch die Qualität, wie die Räume zusammen, oder getrennt für 
verschiedene Veranstaltungen genutzt werden können. Dadurch ist auch für die weitere Zukunft eine 
differenzierte Nutzungsmöglichkeit gegeben. 

 
 

Warum eine Renovation? 
In den vergangenen 40 Jahren hat das Kirchgemeindehaus noch keine umfassende Sanierung erfahren. 
Trotz regelmässigen Unterhalts- und Reparaturarbeiten hat sich über die Jahre ein gewisses 
Unterhaltsdefizit angestaut. Eine Renovation zum heutigen Zeitpunkt ist sinnvoll und angezeigt, weil 
die Bausubstanz noch so intakt ist, dass sie mit gezielten Massnahmen wieder in Ordnung gebracht 
und den heutigen Bedürfnissen entsprechend optimiert werden kann. Die politische Gemeinde Baar 
ist durch den stetigen Zuzug stark gewachsen und bleibt weiterhin attraktiv. Ziel der Renovation des 
Kirchgemeindehauses in Baar ist es deshalb auch, alle notwendigen Arbeiten so zu planen und 
auszuführen, dass sie auf lange Zeit eine gute Infrastruktur für alle Nutzerinnen und Nutzer schaffen 
und weiterhin eine gute Basis für das gemeindliche Leben bilden kann. 
 

  



Beschreibung des Renovationsprojektes mit Kostenvoranschlag 
Bei der Renovation geht es um drei Inhaltsschwerpunkte: Innensanierung, Aussensanierung und 
Umgebungsarbeiten. Diese könnten weitgehend unabhängig voneinander angegangen werden, sind 
jedoch mit einigen funktionalen und gestalterischen Neuausrichtungen voneinander abhängig. Zudem 
können bei gleichzeitiger Ausführung Synergien genutzt werden und die effektive Bauzeit beschränkt 
sich auf einen einzigen Zeitabschnitt. 
 
Innensanierung: Hierbei geht es einerseits um technische und funktionelle Anpassungen sowie um 
eine generelle Auffrischung der Liegenschaft.  

Die Plattenbodenbeläge im Erdgeschoss, im Speziellen im Foyer, Saal und Cheminéeraum sind 
sanierungsbedürftig. Die Platten sind praktisch flächendeckend vom Unterlagsboden abgelöst und 
müssen vollflächig ausgebaut werden. Untersuchungen durch ein Baulabor haben aufgezeigt, dass der 
Unterlagsboden noch intakt ist und für eine Neuverlegung von Plattenbelägen geeignet ist. 
Gestalterisch ist das bestehende Plattenmaterial passend und durch die Einteilung unterstützt der 
Boden die architektonische Gestaltung. Nach Möglichkeit wird am Bestand festgehalten und das 
Plattenmaterial im notwendigen Umfang ergänzt. 

Die Elektroinstallationen wurden letztmals im Januar 2020 von Amtes wegen kontrolliert. Die 
festgestellten, kleineren Mängel wurden dabei bereinigt. Im Zuge einer umfassenderen Sanierung 
kommen nun aber die aktuell geltenden Vorschriften zur Anwendung, weshalb die 
Elektroinstallationen gesamthaft überprüft und angepasst werden müssen. Die bestehende SPS-
Steuerung ist am Ende der Lebensdauer angekommen und soll dem heutigen Standard entsprechend 
durch eine KNX-Steuerung ersetzt werden. In diesem Zusammenhang werden die Elektrozuleitungen 
für Licht, Storen und AV-Technik ersetzt. Die Bühnentechnik wird revidiert und im notwendigen 
Umfang ergänzt. 

Die Vorabklärungen betreffend die Beleuchtung haben gezeigt, dass die Lichtgestaltung 1985 sorgfältig 
geplant und umgesetzt wurde. Die bestehenden Leuchten im Saal und Foyer wurden seit dem Wegfall 
von Halogenlampen mit Retrofit-Leuchtmitteln bestückt, jedoch ist die Beleuchtung weiterhin nicht 
ausreichend gelöst. Die Reflektoren in den Leuchten erzeugen eine relativ hohe Blendwirkung, bei zu 
geringer Lichtstärke. Die Leuchten wurden ursprünglich mit einem Direkt/Indirekt Lichtanteil 
konzipiert. Das ersetzte Leuchtmittel erfüllt nur noch die direkte Abstrahlung. Um die Räume wieder 
ins richtige Licht zu rücken, werden die hochwertigen Leuchten Im Saal, Foyer und Sitzungszimmer 
entsprechend auf LED-Technik umgebaut. Die Aufenthaltsqualität im Jugendraum lässt sich mit einer 
zeitgemässen Beleuchtung stark verbessern. Diese muss sowohl ein gutes Arbeitslicht abgeben können 
wie auch ein angenehmes Licht zum gemütlichen Beisammensein. Die übrigen Leuchten in den 
Nebenräumen werden 1:1 ersetzt bzw. wo sinnhaft auf LED-Technik umgerüstet.  

Die Sanitäranlagen, inkl. diejenigen in der Wohnung sind aus der Bauzeit und somit auch für das 
Gebäude stilistisch passend. Wo nötig werden Apparaturen und Armaturen revidiert oder nötigenfalls 
ersetzt. Eine Zustandsüberprüfung der Leitungen zeigte auf, dass die Leitungen kaum Kalkspuren 
aufweisen, die Innenflächen aber leicht angerostet sind. Mit einer speziellen 
Wasserbehandlungsanlage wird das Leitungssystem mit einem kathodischen Korrosionsschutz 
ausgestattet und der Alterungsprozess so gestoppt. Das behindertengerechte WC im Erdgeschoss wird 
nach den Vorgaben der Kantonalen Fachstelle für hindernisfreies Bauen neu ausgestattet. 

Die Gastroküche im Erdgeschoss wurde gut unterhalten und in der Vergangenheit etappenweise den 
jeweiligen Anforderungen angepasst. Die Kühlzeile ist jedoch veraltet und wird in zeitgemässer Art 
ersetzt. Die Einbauten im Office werden renoviert und den heutigen Bedürfnissen entsprechend 
optimiert. Die Küchenzeile im Jugendraum wird mit neuen Apparaten ergänzt und renoviert. Die 
Haushaltküche in der Dachwohnung hat ihr Lebensende erreicht und wird von Grund auf saniert.  

Die Wärmeerzeugung erfolgt mit einer Holzheizung (Pellets) aus dem Jahr 2012. Hier besteht aktuell 
kein Handlungsbedarf. Die Lüftungsanlage funktioniert gut und wird im normalen Umfang gewartet. 
Eine Grundreinigung der Anlage, inkl. der Lüftungskanäle ist vorgesehen. 



Im Zusammenhang mit der Sanierung muss ein aktuelles Brandschutzkonzept erstellt werden. Die 
Abschottungen müssen den Vorschriften entsprechend ergänzt und die Fluchtwege klar definiert 
werden. Im Fluchtbereich ist eine Notbeleuchtung einzubauen. Bei den verglasten Brandschutz-
Innentüren werden die Gläser durch normengerechte Verglasungen ersetzt. Fluchttüren werden mit 
den geforderten Panikschlössern ausgestattet. Die Schliessanlage aus dem Jahr 1985 ist veraltet und 
wird ersetzt.  

Die Wand- und Deckenflächen, sowie das Holzwerk werden gereinigt, im notwendigen Umfang 
repariert und mit einem neuen Anstrich versehen. 
 

Aussensanierung:  
Die Gebäudehülle befindet sich grundsätzlich in einem guten Zustand. Insbesondere an den 
sonnenabgewandten Flächen ist Algenbewuchs auf dem Abrieb sichtbar. Fassadenmauerwerk und 
Holzwerk werden gereinigt, repariert und mit einem neuen Anstrich versehen. Aus Gründen der 
Arbeitssicherheit werden die Fassaden eingerüstet. Der Dämmwert des Mauerwerks entspricht nicht 
dem heutigen Standard, weist aber gemessen am Flächenanteil vertretbare Werte auf.  

Die Holzmetallfenster aus der Entstehungszeit befinden sich dank der witterungsunempfindlichen 
Metalloberfläche in einem sehr guten Zustand. Sämtliche Isoliergläser wurden 2010 durch moderne 
Wärmeschutzgläser ersetzt. Zurzeit besteht kein weiterer Sanierungsbedarf. Die Rafflamellenstoren 
sind elektrisch betrieben und befinden sich in einem guten Zustand. Die Sonnenmarkisen im 
Dachgeschoss haben ihr Lebensende erreicht und werden ersetzt. 

Die Flachdächer wurden 2017 von Grund auf saniert, neu gedämmt und befinden sich in einem sehr 
guten Zustand. Die Steildächer werden jährlich gewartet und befinden sich in einem guten Zustand. 
Das Holzwerk wird gereinigt und mit einem neuen Anstrich versehen. 
 
Umgebungsarbeiten: In den vergangenen Jahren wurden etappenweise Anpassungen vorgenommen. 
Insbesondere wurde die Bepflanzung bis auf wenige Restflächen erneuert. Artfremde Gattungen und 
Neophyten wurden zwecks Förderung der Biodiversität durch einheimische Stauden und Wildblumen 
ersetzt. An den Treppen wurden normengerechte Handlaufgeländer montiert. Die Thematik der 
Abfallentsorgung (Containerplatz) konnte im Zuge der Umstellung des Entsorgungskonzepts der 
Gemeinde Baar auf Unterflurcontainer gelöst werden. 
Bei den nun anstehenden Arbeiten in der Umgebung geht es primär darum, die Aussenraumgestaltung 
in Bezug auf die Nutzung zu verbessern. Die Beleuchtung wird, mit Schnittstellen zum Gesamtkonzept 
zeitgemäss erneuert. Die behindertengerechte Zugänglichkeit, die Veloparkierung und die Grundlagen 
für die Bewirtschaftung der Umgebung werden verbessert. Die alten, nicht praktikablen 
Velounterstände auf dem Parkplatz hinter der Kirche werden zurückgebaut und durch eine 
zeitgemässe Veloparkanlage ersetzt. Das bestehende, oberirdische und grossflächige Grüngutdepot 
wird aufgehoben. Die letzten, noch verbliebenen Lorbeerhecken werden entfernt und durch eine 
arten- und standortgerechte Neupflanzung ersetzt. Vor dem Cheminéeraum wird eine Sitzmauer in 
Naturstein erstellt. Diese wertet den überdachten Platz neben dem Haupteingang auf und steigert die 
Aufenthaltsqualität. Die Umgebung wird gezielt mit einzelnen, schattenspendenden Bäumen ergänzt. 
 
Kosten: 
Der Kostenvoranschlag wurde mit einer Genauigkeit von +/- 15 % aufgrund von Richtofferten und 
Erfahrungszahlen erstellt. Für die Sanierung wird mit einem Investitionsbedarf von CHF 1'450'000, inkl. 
Mwst 8,1% gerechnet. 
 
Die Planungs- und Baukosten setzen sich wie folgt zusammen: 





 
 
Nach Genehmigung des Baukredites soll umgehend die Ausführungsplanung in Angriff genommen 
werden. Es besteht das Ziel, mit den Sanierungsarbeiten im Januar 2027 zu starten und diese bis Ostern 
2027 abgeschlossen zu haben. 
 

Photovoltaik 
Im Zusammenhang mit der Motion von Adrian Müller und René Bähler vom 23.03.2021 betreffend 
Photovoltaik an kirchlichen Bauten im Kanton Zug wurde damals auch ein allfälliges Potenzial beim 
reformierten Kirchgemeindehaus in Baar geprüft. Das Kirchgemeindehaus ist für die Installation von 
einer PV-Anlage, insbesondere auf den südorientierten Steildächern geeignet. Die Steildächer 
stammen aus der Entstehungszeit des Gebäudes; eine Installation empfiehlt sich zusammen mit einer 
Dachsanierung erst in den nächsten 10-15 Jahren. Die erforderlichen Vorbereitungen für eine spätere 
Inbetriebnahme einer PV-Anlage werden im Zuge der aktuellen Sanierung berücksichtigt. Die tiefer 
liegenden Flachdächer sind aufgrund der Verschattung durch den Baumbestand nicht geeignet. 
 

Anträge 
Der Kirchenrat beantragt Ihnen: 
1. Auf die Vorlage sei einzutreten. 
2. Dem Baukredit für die Sanierung des Reformierten Kirchgemeindehauses in Baar, mit einem 

Gesamtkostenrahmen von CHF 1'450’000 sei zuzustimmen. 
 
Evangelisch-reformierte Kirchgemeinde Kanton Zug 
Monika Ulrich-Meier, Kirchenratspräsidentin 
Daniel Hess, Kirchenrat 


